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Das Tauchboot als welt¬
politisches Zentrum .

In Europa sind jetzt die amerikanischen Zeitungen aus der

kVeihnachtswori»e eingetroffen , so daß Wer die zum Konflikt

geschürzten Konferenzdebatten von Washington übersichtlichere

Angaben vorliegen , als es die kurzen und in nicht wenig Fäl -

. en tendenziösen Kabelmeldruigen aus franzosenfreundlichen
Duellen gewesen find . Bor allen Dingen tritt aus diesen

vnsführlichereu amerikanischen Berichten das Tauchbootproblem

in seiner ganzen weltpolitischen Bedeutung hervor . Und es ist
vn erster Stelle die große Rede des englischen Adinirals Lord

fUe , di« nun zur Bewertung des englischen und des französi¬

schen Verhaltens in der Frage der Tauchboote herangezogen
jwerden kann . Lord Lee hat vorgeschlagen , daß -die Berwen -

toutfl ' von Tauchbooten von den Mächten überhaupt verpönt
werden solle und daß sie als internationaler Rechtsbruch mit
allen seinen Folgen betrachtet werde .

Bekanntlich lautete der ursprüngliche amerikanische Vor¬
schlag auf Beschränkung der Rüstungen keineswegs dahin , daß
bei den Tauchbooten eine allgemeine Beschränkung des Baues
eintreten solle . Es wurden eher Grenzen nach oben gezogen ,
denn Amerika , das etwa 83 500 Tonnen Tauchboote und Eng¬
land , das 80 500 Tonnen Tauchboote besitzt, sollten das Recht
haben , 90 000 Tonnen zu führen . Japan mit seinen jetzigen
83 000 Tonnen hätte nach diesem Plan 21800 Tonnen bauen
dürfen . Die französische Tauchboot -Tonnage von 28 360 und
di « italienische von 18 250 hätten für die Zukunft neben den
andern nach dem Schlüssel 6 : 5 : 3 : 2 : 2 fixiert werden müs¬
sen , so daß Frankreich bestenfalls 36 000 Tonnen Tauchboote
paben dürfte .

Diesem amerikanischen Vorschlag gegcnWer bemerkte Val -
four , di« britische Delegation werde diesen Beschränkungsvor¬
schlag unterstützen , wenn die Washingtoner Konferenz nicht
weiter zu gehen beliebe , prinzipiell sei aber England für die
vollständige Abschaffung des Tauchbootes . Admiral Lord Lee
gegründete den letzteren prinzipiellen Standpunkt seines Lan¬
des , und er erhielt dazu die Zustimmung der Bereinigten
Staaten . Frankreich aber lehnte sowohl den amerikanischen
Vorschlag als den prinzipiellen englischen Standpunkt schroff
ab .

Der englische Standpunkt der vollständigen Abschaffung der
Tauchbootwaff « ivurde von Lord Lee etwa wie folgt begründet :
Das Tauchboot stellt sich , was Menschenleben und Kosten sei¬

ner Anwendung betreffen , enorm teuer , hat sich aber nur als
.Masse zweiten Ranges im wirklichen Seekrieg erlviesen . Waffe
ersten Ranges ist es nur beim Vollzug von Barbareien . Lord
Lee betont , daß es ihm fern , liege , alles , das ioas England in
der Seekriegführung getan , als musterhaft und alles , was
Deutschland getan , als barbarisch zu klassifizieren . Die Deut¬
schen hätten ansältglich das Tauchboot zu klassischen Angriffen
gegen Kriegsschiffe verwendet , und es sei ein sensationeller
Erfolg gewesen , als ein einziges kleines Boot drei Schlacht¬
schiffe (Cressh, Hogue und Aboukir ) auf einmal versenkte .
Roch andere isolierte Erfolge dieser Art seien zu verzeichnen .
-Ihnen gegenWer steht aber die Tatsache , daß die englische
Hochseeflotte in der Nordsee eine Strecke von der Länge der
dreifachen Weltumschiffung zurücklegte , ohne durch deutsche
Tauchboote auch nur ein einziges Schiff zu verlieren . Eng¬
land konnte 15 000 000 Mann aus beiden Richtungen über den
Ärmelkanal transportieren , ohne auch nur einen Mann ein¬
zubüßen . Es wurden Raids gegen Zeebrügge , Cuxhaven unkt
Ostende unternommen , ohne daN deutsche Unterseeboote den
Angreifern den geringsten Schaden zufügen konnten . U>n die
kleinen Erfolge auf dem Gebiete normaler Kriegführung zu
erzielen , verlor Deutschland nicht weniger als 200 Tauchbool -
und untergrub dabei die hohe Gefechts moral seiner Seeleute
in einem für sie so verlustreichen und dem Gegner so wenig
schädlichen Kampfe . Nach dem militärischen Fehlschlag ging
Deutschland zu den unmilitärischen Angriffen auf unbewasf -
nete Handelsschise über , zuerst mit vorgängiger Warnung ,
dann ohne solche. Auf diesem Gebiete konnte dann allerdingsbas deutsche Tauchboot augenfällige Erfolge erzielen . Es
gelang ihni , etwa 12 500 000 Tonnen Schiffsraum zu versen¬ken, die englische Lebensmittelversorgung zu einem Gegen¬
stände ernster Sorge zu machen und mehrere Tausende von
Nichikämpfern beider Geschlechter den Tod in den Wellen fin¬den zu lassen . Bekrnntlich hat der Eindruck besonders des
letzteren Geschehnisses die neutrale Meinung gegenüber
Deutschland gründlich umgestaltet und die Vereinigten Staa¬
ten in den Krieg gefiihrt . Rach Lord Lee hatte Deutschland
von vornherein mit der Wirkung des . Choc "

auf die Neutra¬

len zu rechnen ; es wußte , daß das Tauchboot als inhumanes
Instrument gebraucht werden mußte , um seinen Ziveck zu er¬
füllen . Der Admiral zitiert noch den Protest des damals neu¬
tralen Amerika ans dem Jahre 1915, worin es heißt , daß die
Verwendung des Tauchbootes , wie sie Deutschland nun be¬
liebe , „ mit den Prinzipien der Menschlichkeit absolut nicht in
Einklang zn bringen ist".

Wie sehr nun die französische Ablehnung dieses britisch¬
amerikanischen Standpunktes in der Tauchbootfrage ein förm¬
licher Kontrast in der politischer » Weltanschauung ist , der kaum
überbrückt -werden tann , geht aus einer Betrachtung tu der
„ Revue Militaire " hervor , in der die französische Admiralität
ihre Stellungnahme kundzuaeben pflegt . In dieser Aetrach -
tmrg wird 'bemerkt , daß Frankreich auf die Verwendung der
Tnuchboot -Wäfse nicht verzichten und sich in ihrer Verwen¬
dung auch keine Schranken ziehen lassen kann . Es heißt da¬
rin n . a . :

„ Es ist nötig , daß die französische Regierung mit Energie
den Standpunkt verteidigt , ur -geachtet der während des Krie¬
ge? dagegen erhobenen Proteste , daß das Tauchboot vom mi¬
litärischen Gesichtspunkt aus eine unantastbare Waffe ist. Es
besteht auch keine Berechtigung fiir die Auffassung , die in der «
ersten Stadien des Krieges vertreten wurde , wonach feindlichen
Handelsschiffen vor l »r Lancierung des Torpedos eine War¬
nung erteilt werden müsse .

"

Man sieht , der französische Standpunkt von heute ist ein »
Rechtfertigung des deutschen Standpunktes in der Tanchboot -
frage »on damals . Umio größer ist der Gegensatz zwischen
der französischen Auffassung , die weder eine Beschränkung des
Baues von Tauchbooten , noch eine generelle Abschaffung des
Tauchbootes zugesteht und der britisch -amerikanischen Auffas¬
sung , die dttrch Lord Lee so klar kundaetan wurde und sich
als „ Choc " aus die angelsächsischen Empfindungen präsentiert .

Der französische Fehler liegt diesmal darin , daß Frankreich
sich traut , diese Empfindungen , die doch einmal den Eintritt
Amerikas in den Weltkrieg znm Nutzen Frankreichs provoziert
hatten , in geradezu unglaublicher Weise zu brüskieren . Man
mag bisher mit einem gewissen Recht gesagt haben können ,
letzten Endes hatten sich Franrkeich und England immer wie¬
der aus Kosten Deutschlands verständigt — diesmal , da das
Tauchboot zum weltpolitischen Zentrum geworden ist, ist diese
Verständigung eine glatte Unmöglichkeit . Und Frankreich wird
es sein , das nachgeben muß .

Emil Friedr . Brodek .

Der WnekwecbZel
zwischen dem kruderen Ikaiser

und Dindenburg .
Senatspräsiden « Dr . Pachter,Berlin veröffentlicht in dem

Mannheimer Zcnirumsblatt , dem „ Neuen Mannheimer Volks¬
blatt " , folgenden beachtenswerten Artikel :

„ Die Veröffentlichung des Briefwechsels zwischen dem Kaiser
und Hindenburg hat — zumal in rechtsstehenden Kreisen —
zu heftigen Auseinandersetzungen geführt , besonders über die
Frage , ob diese Veröffentlichung zurzeit zweckmäßig war . Aber
auch in den Kreisen der Zentrumspartei sind die Ansichten dar -
über nicht -ganz einheitlich . Auch ich halte die Publikation für
mindestens sehr wenig zeitgemäß und zwar aus Gründen der
inneren wie der äußeren Politik . Zunächst vermag man nicht
einzusehen , weshalb die Veröffentlichung dieses Briefwechsels ,
der ans den Monaten Mürz -April 1921 stammt , gerade augen¬
blicklich — nach dem Erscheinen des 3 . Bandes der Bismarck -
schcn Gedanken und Erinnerungen — erfolg ist . Kein Mensch
in Deutschland wird daran denken , dem früheren Kaiser das
Recht zu nehmen , seine Handlungen zu verteidigen . Aber eS
fft nun einmal doch Taffache , daß der Kaiser früher in seinen
Entschlüssen sehr selbständig vorging , ohne sich häufig uin den
Rat seiner Ratgeber zu kümmern . ZWem scheint dem Kaiser
vielleicht insofern ein kleiner Irrtum in seinem Briefe an Hin -
denburg unterlaufen zu fein , wenn er sagt , daß - er sich auf
den Rat Hindenburgs und seiner Wrigen berufenen Ratgeber
zur Flucht nach Holland entschlossen habe . Denn die „Kreuz¬
zeitung " Ii .it seiner Zeit selbst einen Arttkel über die Vorgänge
der letzten Tage in Spa veröffentlicht , wonach angeblich die
Generäle v . Plessen und Schulenburg eine « anderen Rat er¬
teilt haben . Aber es mag dahin gestellt sein , wie sich dieses
Verhalten hat . Es kommt bei der Beurteilung dieses Vorgan¬
ges ^ doch wesentlich darauf an , wie die unbewußte , unbeein¬
flußte Meinung der Masse einen solchen Vorgang tatsächlich
beurteilt .

Es fragt sich also ernerrj , was mit der Veröffentlichung be¬
zweckt werden sollte . Mau kann da doch wohl der volkspartei¬
lichen Abgeordneten Frau von Oheimb nicht ganz Unrecht ge¬
ben , wenn sie bei dem Suchen nach Gründen aus den Gedan¬
ken kommt , daß damit der monarchistischen Idee gedient wer¬
den solle . Und das iit nach meinem Dafürhalten das Betrü¬
bende an der Sache , d-ch nunmehr wiederum in den Arbeiter -
Weisen das Mißtrauen gegen die große Koalition Nahrung
bekommen hat . Ich will hier nicht aus einer ganzen Reihe

von Gründen auf den großen Komplex von Fragen eingehen ,
die hiermit zusamenhängen . Ich darf für meine Person nur .
sagen , daß wir in Deutschland nach menschlichem Ermesse «
erst dann wieder eine Monarchie bekommen könnten , wenn nicht
nur der größere Teil der Bevölkerung , sondern auch der weit¬
aus überragende Teil der Arbeiternmffen sich für diese Staats -
form entscheiden sollte . In dieser Beziehung billige ich wärt -
lick, das , was Dr . Paul Nathan am 1 . Dezember 1921 htt
„ Vorwärts "

( Ausgabe A Nr . 286 ) geschrieben hat . Es heißt da
u . a . : „Ich möchte annehmen , 3aß die überwiegende Masse der
deutschen Bevölkerung nach den -Erfahrungen , die sie mit den
deutschen Monarchien und dem deutschen Kaiserreich gemacht
hat , heute demokratisch und zugleich republikanisch gesinnt ist.

Aber ganz gleichgültig , ob diese Anschauung die überwiegende
Mehrheit aller Deuffchen erfüllt , so ist doch ganz unzweifel -
hast , daß eine große , eine starke und eine entschlossene Mino -
rität auf solchem Standpunkte steht , und diese Minorität wird
sich weder die Republik noch die Demokratie rauben lassen,ohne daß bei solchen Versuchen die allerschwersten Kämpfe
enfftehrn würden . Das ,nag manchen Politiker schmerzlich
bcrühren . Aber die Politik muß sich iimner nach Tatsachen
und nicht nach Herzensstimmungen einstcllen . Wer ab « ;
möchte um der Staatsform willen einen Biirgerkrieg entstehen
sehen ? Und im übrigen , wer sollte denn den neuen Kaiser
stellen ? Schon diese eine Frage enthält Probleme , ob Wer -
Haupt einmal eine Monarchie für Deutschland zustande kommt ,meines Erachtet « vollkommen totschlägig . Es hat keinen Zweck,über die Staatsform von diesem Gesichtspunkt aus zu de»
battieren . Im Gegenteil , es ist gefährlich und schädlich.

Außenpolitisch aber ist di« Veröffentlichung des Briefwech¬
sels ein noch größerer Fehler gewesen . Der Briefwechsel , ent¬
hält zwei Teile : die Gründe der Flucht und die Entstehung
des Weltkrieges . Daß der Kaiser nicht die Absicht gehaÄ
hat , diesen Weltkrieg zu entfesseln , glaubt ihm jeder , auch ohne
Ausführung . Aber bi/e Schuldfrage sÄbst wieder au ^ uwerfen ,
hat schon deshalb kaum Zweck , weil dadurch wieder einmal ein
Keil in das deutsche Volk Hineingetrieben wird , das schon des¬
halb einig sein muß , um den Wahnsinnsforderungen des Lon -
dotier Ultimatums gemeinsam zu begegnen . Und dann , weil
das Ausland aus alleit diesen Erörterttngen doch wieder
Schlüsse au -f angebliche ernsthafte Bewegungen bei uns zieht ,dte irgend eine Bedeutung haben , ja in Wirklichkeit aber gar
nicht der Fall ist.

Eines ist sicher : der frühere Kaiser kehrt nie wieder al »
Herrscher zurück, und was sich in Jahrzehnten ereignet , können
wir ruhig der Ziikunft Werlassen . Alle solche Berösfentlichnn .

stören nur die verständige Politik des ReickskanAers Dr .
Wrrth , die er auf dem Berliner Presseempfang mit ausqczeich - 1
neter Klarheit vertreten hat : „ Wir wollen sammeln , nicht zer - '
streuen ; wir wollen das Trennende beiseite lassen und an dia
großen Notwendigkeiten denken , die für das Leben des denk-
schen Volkes unerläßlich erscheinen . Ruhe im Innern und
nach außen , Ahwehr der maßlosen Forderungen der Gegner
unter Anerkennung unserer Pflicht , Reparationen zu leisten ,
soweit es mit dem Eigenleben des deuffchen Volkes verträglich
ist .

" Ter Streit um die Staatsform muß anfhören ; wir müs¬
sen diesem Staatswesen mit derselben Hingabe dienen — und '
zwar alle Stände —, mit der die Monarchie die Dienste de«
gesamten Volkes empfangen hat . Nur dann haben wir dir
Hoffnung , das Volk wieder aus dem Elend herauszuführen ,in dem es sich befindet .

"

Bteuergemeinsebakten?
Die Steuerscheu der kapitalkräftigen Kreise beruht zum

großen Teil darauf , daß der Staat in bürokratischer Weise ,
nach einem festen Schema , die Steuern reglementiert . Der
Staat muß nach der Schablone verfahren ; denn je mehr er
differenziert , um so gewattizer wird der Beamtenapparat .
um so schwieriger wird die Technik der Steuererhebung und
um so geringer werden dadurch die Einkünfte . Bor alle, «
aber hat der Staat garnicht die Einsicht in die besondern Be -
dürfnisse und -in die tatsächliche Leistungsfähigkeit der einzel¬
nen ErwerbsKveige und der einzelnen Betriebe . Um au »
diesem Dilemma herauszukommen , erörtert man zur Zeit in
Berlin eifrig ein Projekt , nämlich das der Steucrshndikat «
oder Steuergemeinschast . Danach soll die Regelung de«
Steuerart und die -Steuerverteilung denen Merlassen wer¬
den , die wirklich die Leistungsfähigkeit der einzelnen Berufs -
kategorien und der einzelnen Stcuerzahlembeurteilen können ,
nämlich den Berufsgenoffen selbst . Die Angehörigen der ein¬
zelnen Berufe sollen , soweit das nicht schon der Fall ist, in
Bernfsgenossenschaften vereinigt ioerden , und diese Verbände
erhalten volle Steuerautonomie . Die Steuerfreiheit de»
Staates soll sich darauf beschränken , die gesauste Steuer -
fnmme , die er braucht , auf die verschiedenen „Steuergemein -
sckaften " zn verteilen . Als Verteilungsschlüssel für die ein¬
zelnen Geineinsckmsten mögen vorerst die Steuererklärungen
der Mitglieder für 1920 und 1921 dienen . Für die Aufbrin¬
gung der Stenern haften die Genossenschaften jeder Gemein¬
schaff solidarisch .

An die Stelle der graben Jndibidualsteuer träte also die
aufs feinste differenzierbare Zmifffteurr , an die Stelle
der Sachsteuer , deren Erträge immer unsicher sind, das
Ilmlagevrrfahren , bei dem die Staatseinnahmen von vornherein
festaele -gt sind . Daß sich gegen dieses Steuersystem , das be¬
reits in verschiedenen Modifikationen bis ins Einzelne aus -
gearbcitet ist, manches entwenden läßt , liegt auf der Hand .

Der schlwevste Einwand , den man gegeil die Steuershndi -
kale erheben kann , ist : daß der Staat eine wichtige Ma -clst -
pofiiion zugunsten der Zunft , zug >;nsten des Privatkapitals
ausgeben mutz . Das ist eine doppeln ' -Gefahr in dem «Augenblick ,

tvo die Großindustrie sich anschickt , offen einen Staat im Staate .



zu bilden . Das Industriekapital bat in SttnnieS euren irx »
poncnten , dessen Macht keine Rcgierstrig mehr ignorciorew
kann , und es war daher verständlich daß Wirth sich bemühte ,
mit Hugo Stinnes ein gütliches Einvernehmen herbeizu¬
führen . Mer nunmehr ist zur Genüge erwiesen , dah diese
Bemühungen vergMich waren . Es geht nicht an , zu gleicher
Zeit Rathenau und Siinnes als Frciwerber der Regierung
ins Ausland zu schicken und denselben Rathenau von dem¬
selben Stiuucs beschimpfen zu lassen . Der Gegensatz zwi¬
schen diesen beiden Männern , zwischen dem Planwirtfchaftlcr
Rathcnau , der das Kapital dem StaatSinterefle unterordnen
will , und dem Trustwiristbaftler ElinneS , der den Staat dem
Kapitil -.uterejse unterordncn will , droht in eine offene Fehde
auszuarten . Der Grcll rührt anscheinend von Ralhenaus
Wiesbadener Abkommen her , durch das Deutschland nach der
Anst .bt von Siinnes „ein Maximum von Leistungen zu voll¬
bringen hat , während ihm gleichzeitig nur ein Minimum auf
Reparationskonto zugejchrieben wird "

. Der tiefere Grund
aber ist der Kampf um die Kohlenwirtschaaft , in dem Stinnes
jetzt mit allen Mitteln die völlige Beendigung der Zwang s-
betoirtschaftilng und die Anpassung der deutschen Kohlenipreise
an den Weltmarktpreis , das heißt : eine Erhöhung auf mehr
als das Doppelte erzwingen will . Welche Folgen eine der¬
artige Preispolitik für den überwiegenden Teil der Stadt¬
bevölkerung haben wird , bedarf keiner Erörterung .

Hugo Stinnes scheint , da seine Kohlenpläne im Kabinett
ebensowenig Liebe finden wie seine Eisenbahnpläne , der Re¬
gierung zur Strafe seine Dienste oufkündigen zu wollen . Mit
staunenswerter Offenheit hat ' er einem böhmischen Journa¬
listen erklärt , daß er seit seiner kstzlen England -Rersc an den
Reparationsverhandlungcn kein Interesse mehr habe , „ da sich
ja andere Persönlichkeiten darum bemühen,, . . . Für da« deut¬
sche Polt aber uinh im neuen Jahr die Entscheidung fallen ,
ob cs fortan in der Republik Deutschland wohnen soll oder
im Kaiserreich Stinnesien . ( „ Weltbühne "

. )

Neiebs -Mirtsebattsmuseurn
u . deutsche Volkswirtschaft .

Von Direktor Dr . rer . pol . W . Hedler .
Eine der traurigsten Feststellungen , die wir bei Ausbruch

des Krieges 1914 machen mußten , war die der vollkommen
ungenügendeu Kenntuis der wirtschaftlichen Lage Deutsch¬
lands . In ivetchem Umfange aus den einzelnen Gebieten eine
Selbstversorgung möglich und durchführbar war , auf welchen
Gebieten und in welchem Umfange wir von der Weltwirtschaft
abhingen und wir die für uns notwendigen Rohstoffe , Lebens¬
mittel und Erzeugnisse von den einzelnen Ländern bezogen
hatten und auch weiter nur beziehen tonnten , war allgemein
unbekannt . Trotz der gewaltigen weltwirtschaftlichen Be¬
ziehungen , die in noch nicht einem Menschenalter von Deutsch¬
land ausgenommen und ausgebreiter waren , war die Fest¬
stellung dieser für die Volkswirtschaft als solche wie für ganz
Deutschland selber so überaus wichtige , ja geradezu ihre Exi¬
stenz bedingende Frage vernachlässigt worden . Wahrscheinlich
ist diese Unterlassungssünde aber gerade auf die gewaltige , in
ungeahnt kurzer Zeit vor sich gehende Entwicklung unserer
ganzen Wirtschaft zurückzuführen . Die Beziehungen » die sich
fast spielend anknüpften , die — durch den Siegeslauf der Tech¬
nik und Wissenschaft — Raum und Zeit fast unbemerkhar
überwanden , ließen die Abhängigkeit von der Weltwirtschaft
nicht in die Erscheinung treten .

~

Den Wirtschaftlern genügte es, jederzeit in fast jeder be -
iiebiger Menge alles das zu erhalten , was sie für ihren
Wirtschaftszweig bedurften , ohne sich darüber Rechenschaft ab -
zulegen , woher ihre Forderungen befriedigt würden . Die Wis ,
senschaftler nahmen die sich im Verlaufe der letzten Dezenten
ergebenden Bedingungen als gegebene an und widmeten sich!
fast ausschließlich den weltwirtschaftlichen Fragen . Die Ab¬
hängigkeit Deutschlands darzulegen , auf die Gefahren hinzu¬
weisen » die für ein politisch und wirtschaftlich so ungünstig
gelegenes Land , wie Deutschland es ist, im Kriegsfall , und
im Falle wirtschaftlicher Schwierigkeiten entstehen müßten ,
wurde nicht für notwendig gehalten . Ja , es wurde als Be¬
weis dafür angegeben , daß eine Unterbindung von der Welt¬
wirtschaft nicht erfolgen könne , da das nicht itu Interesse aller
der Äaaten liege , die im Handelsverkehr mit uns ständen
und daher „ politische Rücksichten" aus Deutschland zu nehmen
hätten . Das schwäche ihre „Stoßkraft " gegen unsere Volks¬
wirtschaft ab . Durch diese auf Trugschlüssen beruhenden An¬
fichten unterblieben die unbedingt notwendigen Feststellungen .
Leider hatten sich diese Ansichten auf Grund unserer fried¬
lichen , . dem Kriege abgeneigten Vvlksfttmmungen herausge -
bitdet , ohne den Charakter der mit uns im Handelsverkehr

Landestbeater .
Erste musikalische Abendfeier im Landestheater .

In einem einleitenden Vortrag verbreitete sich Herr Karl
Malsch , ein ausgezcichneier Kenner , begeisterter Bewunderer
und unentwegter Förderer der klassischen Musik im
allgemeinen und der klassischen Kammermusik im
besonderen , über Einrichtung und Aufgabe der musikali¬
schen Abeudfeier , wie sie gestern ahend im San¬
ti es theater einem ausgewählten Publikum erstmals dar¬
geboten wurde . Herr Karl Mölsch sprach aus der Not unsrer
Gegenwart heraus , die nicht nur eine Zeit der materiellen
Not , sondern Mich der künstlerischen und seelischen ist . Über
die Kunstbestrebiingeii der Neutöner fand er keine harten
Worte ; er erkennt die Ehrlichkeit ihres Ringens an , aber an
sich steht er der Bewegung recht skeptisch gegenüber und er¬
hofft sich wenig von dem Wege , auf dem die Moderne um
Ausdruck ringt . Umso schärfer waren seine Worte , die er
über die heutige Tanzmusik fand , die oft die alleinige
Musikalische Kost darstellt , an der sich die Masse ergötzt . Das
find höchst bedauerliche Tatsachen . Das Volkslied , das
einst köstliche, reine Blüten trieb , liegt im Aussterben , Sing¬
spiel und Operette treiben im Fahrwasser einer schwü¬
len Erotik .

In dieser Not bleibt uns nichts anderes übrig , als daß wir
uns erneut mit gesteigerter Inbrunst den Altmeistern der
klassischen Musik zuwenden . In großen Zügen entwarf Herr
Malsch ein anschauliches Bild ihres Wirkens auf kammermu¬
sikalischem Gebiet , wobei ihm fein reiches Wissen vorzüglich
zustatten kam . Er entwickelte das projektierte Programm im
breiten Rahmen , wobei er Bach und Händel in den Vor¬
dergrund rückte, und beleuchtete zum Schluß die am gestrigen
Abend zur Aufführung gebrachten Werke von Mozart und
Händel . Liebe und Ehrfurcht bilden die Grundlage , auf
der sich ein gesundes Volkstum aufbawen kann ; davon durch -
dr unzen müssen wir uns den großen Meistern nähern . Sie
vermögen uns vielleicht einer schöneren Zukunft entgegenzu -
fÄhren .

Der instrumentale Teil lag in den Händen der
„Kammermusikvereinigung Karlsruhe " . Ich
brauche nur Namen zu nennen wie Kämpf e , Gierschner ,

sich befindenden Völker zu studieren und ohne die Warnungen
auch nur im bescheidensten Maße einzuschätzen und zu werten ,
jhie uns in de« letzte» 20 Jahren vor dem Kriege in ausreii
chender Menge von den späteren Feindstaaten erteilt wurden .

Als der Krieg nun ausgebrochen war und in allerkürzester
Zeit die unseren Handel unterbindenden Maßnahmen seitens
der Gegner Schlag auf Schlag erfolgten , bemächtigte sich der
führenden Kreise eine große Fassungslosigkeit . Eine derartige
Lage hatten sie nicht vorausgesehen ; einer solchen Lage zeig¬
ten sie sich auch nicht gewachsen . Durch kleine Mittel und
Mittelchen wurde zunächst versucht di« Wirtschaft im Gange
zu heckten , in der stillen Hoffnung , daß tzer Krieg doch nur
sechs Monate dauern „könne " und daß hiS dahin unsere Vor¬
räte ausreichen würden . Auch jetzt noch wurde es unterlassen ,
in ausreichendem Umfange sich über di« Bedeutung unserer
Absthließungj von der Weltwirtschaft Rechenschaft zu geben
und alle die Unterlagen zu schaffen, die eine so kritische Lage
erforderte . Langsam ganz langsam

' wurden die Maßnahmen
ergriffen , die zur Feststellung unserer wirtschaftlichen Lage
notwendig waren . Dabei wurde — ob freiwillig oder unfrei¬
willig kann ich nicht beurteilen — auf die Mitarbeit vieler
derjenigen Männer verzichtet , die wohl in erster Linie auf
Grund ihrer Tätigkeit dazu hätten berufen sein müssen , hier¬
bei wertvolle Unterstützung zu leisten . Durch diese Unkennt¬
nis unserer Lage wurden auch die von der Reichsregierung
ergriffenen Maßnahmen beeinflußt , die in vieler Hinsicht nicht
dem gerecht wurden , weshalb sie erlassen wurden , indem sie
zum Teil weit über ihr Ziel hinansfchoffen und unnötige Här .
ten verursachten , zum Teil einen Spielraum ließen , der mit
unserer Lage nicht mehr vereinbar war .

Hierdurch brach sich die Erkenntnis auch in den nicht
unmittelbar von den weltwirtschaftlichen Maßnahmen betrof¬
fenen Kreisen immer mehr Bahn , daß die Kenntnis der deut¬
schen Volkswirtschaft eine der wichtigsten Ausgaben fei , die
festzustellen und sie zum Gemeingut des ganzen , deutschen
Vdltes zu machen , nach dem Kriege eine der Hauptaufgaben
sein müsse .

Da die Umstellung der deutschen Volkswirtschaft in eine
Kriegswirtschaft neue Probleme hervorbringen , neue Gesetze
schaffen mußte , die in ihrer Entwicklung , in ihrer Bedeutung
für die Kriegswirtschaft , aber auch für die spätere Volkswirt¬
schaft von größter Bedeutung sein muhte , wurde 1917 beschlos¬
sen, ein Deutsches Kriegswirtschaftsmuseum in Leipzig zu
gründen , in dem diese Absichten verwirklicht werden sollten .
Dieser Gedanke fand die bolle Unterstützung der maßgebenden
Wirtschaftskreffe , vertreten durch den deutschen Industrie - u .
Handelsüig , den deutschen Handwerks - und Gewerbekammer¬
tag und den deutschen Landwirtschaftsrat .

Auf Grund der eingehenden Vorarbeiten gelang es , in ver¬
hältnismäßig kurzer Zeit so viÄe Unterlagen zu schaffen , daß
im August 1918 eine Ausstellung , in der Teile der Kriegs¬
wirtschaft zur Darstellung gebracht wurden , eröffnet werden
konnte . Die plötzlich und unerwartet ausbrechende Revolution
setzte den Arbeiten vorübergehend ein Ende .

Im Sommer 1919 wurde von maßgebenden Persönlichkeiten
der Reichs - und Sächsischen Staatsregierung sowie der deut¬
schen Wirtschaftskreise beschlossen, tzie Grundlage des deutschen
Kriegswirtschaftsmuseums dazu zu benutzen , u>m ein Deutsches
Wirtschaftsmuseum in Leipzig und damit nicht nur das erste
Wirtschaftsmuseum Deutschlands , sondern der ganzen Welt
zu schaffen . Damit sollte zum ersten Male etwas rein deut¬
sches geschaffen werden , ein Institut , das ausschließlich und
zielbewußt sich mit der deutschen Volkswirtschaft beschäftigt .
Dadurch sollte einem fühlbaren Mangel abgeholsen werden .

Der unglückliche Ausgang des Krieges hat uns auf Jahr -
zehnte — hoffentlich nicht auf Jahrhunderte — zu Lohnskla -
ven der Sieger gemacht . Ob und in welchem Umfange es uns
gelingen wird , unser « politische und wirtschaftliche Selbständig¬
keit 'wieder zu gewinnen , läßt sich nicht Voraussagen . Wie sich
aber mich die Entwicklung gestalten mag , eins ist sicher, daß
feiner wertvollsten Rohstoffquellen brranbte Deutschland wird
mehr denn je die Rohstoffe nutzen müsse «, die ihm geblieben
find . Weiterhin mutz es bestrebt sein , die Rohstoffe , die es
trotz der Entwertung des Geldes einführen kann , durch hoch¬
wertige Arbeit zu veredeln , um für die überaus große Bevöl¬
kerung wenigstens das ExiftenzMinimum zu schaffen . Hier¬
über die Unterlagen zu schaffen , und weite Schichten der Be - <
vökkerung auszuklären , ist eine ebenso dringende wie vater¬
ländische Aufgabe . Um diese Aufgabe aber lösen zu können ,
bedarf es der Überwindung gewaltiger Hemmungen .

Das Wirtschaftsmuseum erhielt von den zuständigen Behör¬
den die Genehmigung , sich Reichs -WirtschaftSmuseum zu nen¬
nen , um auch äußerlich der Bedeutung Ausdruck zu geben , di»
dem Institute beigelegt wird , um aber auch gleichzeitig dieses

'

Institut als dasjenige zu bezeichnen , das im Interesse dev
Konzentration der Kräfte als maßgebendes Institut für diese

Aufgabe gelten soll. Weiterhin wurden ihm die Rechte einer
Anstoll b«S öffrntlichen Rechts mit eigener Rechtsfähigkeit ver «
liehen . Auch dadurch sollte die hohe Bedeutung zum AuSdrüch
kommen , die ihm von den maßgebenden Kreisen zugelegß
wird .

Das Institut gliedert sich in 4 Abteilungen :
di« Echansammlnng » die für den Besuch und die Belehrung

der Allgemeßnheit bestimmt ist ;
die Studienfammlung , deren Benutzung den maßgebenden

Kreisen der verschiedenen Wirtschaftskreise Vorbehalten blei -
ben soll ;

die Bibliothek » die die wirtschaftliche Fachliteratur in reich¬
stem Matze beschaffen und zur Auswertung bereit halten soll ;

das Archiv» das nicht nur die Verfügungen , Erlässe , Bestim¬
mungen der Reichs -, Staats -, Kommunal - usw . - behörden der
Kriegszeit , sondern auch der nachfolgenden Zeit möglichst voll¬
zählig besitzen und verarbeiten soll. In diesem Archiv ist ein
Mittelpunkt in Deutschland für diese wirtschaftlichem Quellen
geschaffen werden , wie es in so reiche «! und vollzähligem Maße
nicht wieder hergestellt werden kann . Da das Institut bereit -
frühzeittg im Kriege angefaugen hat , die Unterlagen zu schaf-
fen , verfügt es über dieses wertvolle Material .

Von besonderer Bedeutung für die Allgemeinheit ist die
Lchausammlung . Durch Dafftellung der einzelnen Wirt¬
schaftszweige sowie der Abhängigkeit der deutschen Volkswirt¬
schaft von der Weltwirtschaft und der Möglichkeit , auf einzel¬
nen Gebieten eine Eigenwirtschaft zu führen wird die Gelegen -
heit gegeben , sich über die anscheinend einfachsten und selbst¬
verständlichsten Tinge Aufklärung zu verschaffen . Der Be¬
sucher erhält Aufschluß über die Rohstoffe , über ihre Herkunft »
Verteilung auf die Industrie und Verarbeitung ; er lernt er¬
kennen , was aus Deutschland stammt , auf welchen Gebieten ;
und in welchem Umfange wir vom Anslande abhängen . Die
Schwierigkeiten der Einfuhr , des Transportes und die Not¬
wendigkeit und Möglichkeit der Bevorzugung des deutschen
Materials werden gezeigt .

Ausgehend von dem Rückgrate jeder Volkswirtschaft : den
Kraftquellen (Kohle , Torf , Holz , Wasser - und Windkrafff
flüssige Brennstoffe und Brenngase ) wird ein Überblick über
die einzelnen Wirtschaftszweige gegeben . In diesem werden
die Rohstoffe , Zwischen - » nd Fertigerzeugnisse in genetischer
Anordnung ausgestellt nebst den dazu gehörigen Werkzeugen ,
maschinellen Anlagen , Nebenbetrieben und Nebenprodukten .
Auf die Technik wird nur in dem Umfange emgegangen , toi«!
es für das wirtschaftliche Verständnis notwendig ist.

Dieses ganze Material wird durch figürliche , bildliche , gra ,
phische Statisttken ergänzt und vervollständigt . Dabei wird
auf die wirtschaftlichen Faktoren , die mit der Produktton iw
Verbindung stehen , eingegangen ; so die Produktionsbewegung
vor , während und nach dem Kriege unter besonderer Berück¬
sichtigung der Einflüsse der Kriegswirtschaft und Nachkriegs¬
zeit ; die Arbeitsvcrhältniffe , Lebensbedingungen » Wertverän -
derungen usw . Obgleich über diese einzelnen Faktoren in je¬
der Wirtschaftsgrnppe sich eingehendes Material befindet , ist
in einer besonderen statistischen Abteilung ein Überblick über ;
die deutsche Volkswirtschaft gegeben .

Bei der Darstellung in deni Institute werden insofern neu «!
Wege gegangen , als jeder Vorgang nicht nur figürlich , nicht
nur bildlich nicht nur stattstisch dargestellt und veranschaulicht
wird , sondern , daß alle Mittel angewandt werden , um dag
Verständnis für jeden , auch den einfachsten Vorgang zu er «
wecken. Dadurch wird das Museum ein lebendiges Lehrbuch
für alle Gebiete der indnstriellrn « nd landwirtschaftlichen Er¬
zeugung !

Durch diese Art der Darstellung wird der Fachmann denl
Vorteil ziehen , daß er vergleichen und die große wirtschaft¬
liche Linie überblicken kan» , auf der seine Einzelarbeit liegt ;
der Laie wird erkennen , was nottut , und wird Verständnis und
Interesse gewinnen für die Aufgaben und die Mittel deS
WiederaufbaneS . Die Jugend — und namentlich der Teil des
Nachwuchses , aus dem die künftigen Leiter des Volkes ge¬
nommen werden — wird von vornherein erzogen , den Blick
in die Zukunft zu lenken . Bei allen wird der Mangel an
volkswirtschaftlichem Wissen und an Verständnis für unser «;
deutsche Volkswirtschaft gemindert , vielleicht sogar beseitigt .
Sie werden die volkswirtschaftlichen Zusammenhänge verstehen
lernen ; sie werden auch die Schwächen und Abhängigkeiten
ihres Heimatlandes erkennen . Dadurch wird ihr Verständnis
auch für weltwirtschaftliche Fragen und Zusammenhänge ge¬
weckt . Durch eine solche Arbeit werden wir uns ein Ge¬
schlecht erziehen , das mit offenen Augen , kaltem , klaren Ver¬
stände und frischem Wagemute den Kampf mit dem Leben zw
bestehen wissen wird !

Um dieses Ziel zu erreichen , ist es notwendig , daß das In «. -
stitut als ganzes und jede einzelne Abteilung in vorbildlicher »
wissenschaftlich -einwandfreier Weise dargestellt wird . Daher ,
war es erforderlich , Wissenschaftler und Wirtschaftler von Be -

ffienl und Spränger , die neben andern Künstlern die
Hauptstützen und Zierden unseres Orchesters bilden , so weiß
der nur einigermaßen mit dem Musikleben unsrer Stadt ver¬
traute Kunstfreund , daß erlesene Genüsse zu erwarten waren .
Das entzückende , galante , liebliche Divertimento Nr . 12
wurde in flottem fein abgetöntem u . rhythimsch straff akzentuier¬
tem Vortrag dargeboten . Von ernsteren ! Charakter ist die B lä¬
se r s e r e n a d ein O-moll , ebenfalls von Mozart , une gleich die
feierlich getragene Einleitung verrät . Am eugreifendsten ist
wohl der langsame Satz , der von einer wehmütigen Stim¬
mung erfilllt ist, und den die Künstler in wunderbarer Ruhe
ousklingen ließen . In den beiden andern Sätzen , vor allem
in dein mit einer Fülle von köstlichen Einfällen bedachten
Schlußsatz , ringt sich dann Mozart aus der schmerzlichen Um¬
klammerung böser Dämonen zu glücklicher Heiterkeit durch .

Diese beiden Stücke umrahmten das Händelfche Kam -
merduett Nr . 18 in A »init für Sopran , Alt und Klavier ,
in dem die Damen Rodegg und Web « r vom Landesthea¬
ter , von Herrn Schweppe am Klavier ' aufs Beste unter¬
stützt , ihr gesangliches Können und gut entwickeltes Stilgefühl
dartun konnten .

Die Befriedigung der zahlreichen Zuhörerschaft über die dar¬
gebotenen musikalischen Genüsse kam in herzlichem Beifall
zum Ausdruck . Hugo Roller .

Lritz von Tllnvub.
Uuiverfitätsprofesfor Dr . Walzel - Bonn

sprach am vergangenen Freitag abend auf Einladung des
Theater - Kulturverbands in der Hochschule
über Fritz von Unruh , den jungen Dramatiker , der erst
durch Kriqgsdichtungen bekannt wurde und heute filr unsre
dramatische Kunst eine starke Hosfgung — wenn auch eine
viel umstrittene — bedeutet . Fritz von Unruh hat heftige
Anfeindungen erfahren , die ihren Ausgang von Paul Ernst
nahmen , der glaubt , Unruh wolle die Welt der Dirne aus -
liefern . Professor WalzelS ruhige , klare und verständige Aus¬
führungen richteten sich gegen diese irrige Auffassung , die er
glänzend widerlegte . Paul Ernsts und seiner Anhänger Be¬
urteilung beruht auf einer irrtümlichen Deutung von des
Dichters Stellung zum Weibe . Unruh ist sowohl in seiner

Sprache als auch in feiner dramatischen Ausdrucksform ori¬
ginell . Man muß daher um ihn ringen . Er erschließt sich
nicht sofort aufs erstemal , was nur für ihn sprechen kann .
Und dann hat er fick erst allinählich zu den in seinen letzten
Dramen hervortcetciidcn Ideen durchgerungen . Unruh konutq
lange sogar als Vertreter eines dichtenden Militarismus gel «
ten , vor allem mit seinem Vor -Kriegsdrama „ Offiziere "

. Um
die Evolution seiner Weltanschauung darzutun , holte Ser Red¬
ner weit aus und entwickelte in höchst anschaulicher Weise sie
überwiegende Stellung des Weibes bei Ibsen . Hauptmonn ,
Sirindberg . Er zeigte , wie Schnitzlers Männer ganz in der
Frau aufgehen , wie der Handel zwischen Mann und Frau
alles bedeutet . Während dann die neue Dichtung sich vom
Weibe freizumachen suchte, legte Unruh wieder das Schicksal
des Mannes in die Hand der Frau , wobei er aber die Be -
ziehungen zwischen Mann und Frau auf einen höheren
Boden stellen will . Während Stefan George und sein Kreis
von der Angst vor dem Weibe erfüllt sind , verkündet Unruh
genau das Gegenteil . Nach ihm kann die Erlösung nur vom
Weibe kommen . Diese Gedanken kommen am deutlichsten
in der noch nicht vollendeten dramatischen Trilogie zum Aus¬
druck , von der „Geschlecht " und „Platz " vorliegeu . Im
II !I . Teil „Dietrich " soll die Erlösung gefunden werde »
durch die Heiligung der Ehe . Wie Unrecht hatte also Paul
Ernst mit seiner voreiligen Behauptung , die wohl einer allzu
iHerfläblichei , Betrachtung der Unruh 'schen Dramen ent -

sprang . Immer tiefer , immer inniger behandelt Unruh von
Drama zu Drama das Problem der Entsühnung der Welt »
das ihn nicht mehr losläßt . Je mehr man sich mit UnruhD
Gedankengängen vertraut macht , desto deutlicher tritt zutqge .
daß er mit Voraussetzungen verknüpft ist, die auf dem höchsten
Gipfel des deutschen Geisteslebens angesiedelt find . Jedenfalls
ist Fritz v . Unruh der Schöpfer einer neuen Welt -
anschauung , die wir vor allem auf sittlichem Boden brau¬
chen. Wird ihm nun im „ Dietrich " das erlösende Wort glük -
ken ? Er kann uns in eine bessere Zukunft hineinsühren »
wenn sich das verwirklicht , was er will . Mft diesem verhei¬
ßungsvollen Ausblick schloß der Redner seinen Vortrag , de«
die Zuhörerschaft ungemein stark fesselte , nicht nur wegen der /
gedanklichen Klarheit allein , sondern weil man eine Person ,
"

ichkeit sprechen hörte , die das Material fouveran beherrscht
und daher gottlob an kein Konzept gebunden war . H . R —r.



imtung für diese Ausgabe zu gewinnen . Trotz der hohe,»
Mwrderungeu . die «gerade jetzt an diese Kreise gestellt werden,
z» eS gelungen , geeignete Personen von Ruf zur Witaybeit
m gennnnen . Da diese Herren zu einem sehr großen Teile
Pniversitäten . Hochschulen , ForschungSinfti -
suten , Fachatademien , großen wirtschaftlichen
Verbänden » der Unternehmungen angehören ,
zUso stet» über die neuesten Forschungsergebnisse
»,nd wirtschaftlichen Erfahrungen verfügen , ist die
» ewähr dafür geboten, daß das Institut die deutsche
Volkswirtschaft und ihre Einzelgebiete im neuesten Stadium
^er Forschung darstellen kann . Und hierin wird einer de»
Daupworzüge dieses Institutes zu erblicken sein. Er soll hier
Dicht „ der Geist jenes Historikers walten , der seine llnfahlg -
fct , die Ereignisse des Tages zu begreifen und zu werten ,
Hinter der Fordern »̂ versteckt, diese müssten erst den gehörigen
Drillichen Abstand gewinnen , bevor fie seinem Urteil unter -
kiegen Das Urteil über Vergangenes ist herzlich wenig wert,
denn ..ewig still steht die Vergangenheit " und auch das tief,
»räudigste Urteil über fie ändert sie nicht um Haaresbreite " ,
von diesem Institute aus soll der Blick von der Gegenwart
zu der Zukunft gelenkt werden . Wer die Gegenwart mit ihren
wirtschaftlichen Schwierigkeiten und Hemmungen , aber auch
mH ihren großen Erfolgen , die jeden blamit Vertrauten auf¬
muntern und ihm immer neuen frischen Lebensmut geben,
Rennen und verstehen lernt , wird an die gewaltige Arbeit der
Aufrichtung einer wirtschaitlichen freien Zukunft zielbewutzt
mit wirtschaftlichem Verstand,ns mit technischem Können und
mit unbeugsamcn Willen «gehen .

politische Neuigkeiten .
Cannes .

Paris , 9. Jan . Die Sachverständigen haben sich gestern in
dcr Frage der deutsche» Zahlungen für 1922 aus folgendes
Kompromiß geeinigt : Barzahlungen sollen in diesem
Jahre die Summe von 700 Millionen an Stelle der in
den Londoner Abmachungen vorgesehene!»» WO Millionen be¬
tragen . Diese Reduktion der deutschen Zahlungen soll an fol¬
gende Bedingungen geknüpft werden : 1 . Erhebung der Zölle
in Gold, 2 . Erhöhung der Eisenbahn - und Posttarife , 3 . Er¬
höhung des Kohlenpreises, 4 . Balanzierung des deutschen Bud¬
gets, 5 . Maßnahmen gegen die Kapitalsflucht , 6 . Anstellung
der Papiergeldausgabe , die exne der Hauptursachen der Mark¬
antwertung ist, 7. Reform der Reichsbank. Von den insgesamt
1700 Millionen bar einschließlich der August- Milliarde soll
England 800, Frankreich etwa 200 Millionen und Belgien den
Rest erhalten . ( „Franks . Ztg .

" )
London, 8 . Jan . Reuter berichtet aus Cannes , dort werde

die äußerste Verschwiegeinheit über die Frage einer britische»»
Garantie der Sicherheit Frankreichs gewahrt , es bestehe,jedoch
guter Grund zu der Annahme, daß Lloyd George und Briand
eine lange und wichtige Unterredung über diese Frage in Lon¬
don hatten . Die Londoner Besprechungen hätten auch andere
Fragen umfaßt , die in Bezug auf die englisch -französischen
Beziehungen entstanden seien. Man sei der Ansicht , daß die
dei den Londoner Besprechungen aufgeworfenen Fragen in
kannes vorgelegt würden .

Der Sonderberichterstatter des „ Weekly Dispatch" in Cannes
meldet, die Unterredung zwischen Lloyd George und Briand
über die Frage der Sicherheit Frankreichs und die Frage einer
euglisch -französischen Allianz hätten zu einem weitreichenden
Systein von Grantien geführt , die Großbritaitnien für die
Sicherheit Frankreichs aubieten werde. Das Wort Allianz
» erde wahrscheinlich nicht gebraucht werden . Eine verstärkte
Entente werde jedoch praktisch auf eilten Bündnisvertrag hin¬
auslaufen .

Lord Derby schreibt im „Sunday Expreß " , ein Bündnis
zwischen England und' Frankreich zu Berteidigungszwecken
würde der sicherste Weg sein , um Frankreich zu überreden , sich
Englands Absicht auf Einschränkung , vielleicht sogar Abschaf¬
fung der Unterseeboote anzuschließen.

Die englischen Blätter weisen auf den Argwohn hin , der in
einem Teil dcr französischen Presse gegenüber der Konferenz
in Cannes zum Ausdruck gebracht >oird.

Paris , 9 . Jan , Wie der Sonderberichterstatter des „ Echo de
Paris " aus Cannes mitteilt , werden die Beratungen über die
Frankreich durch England zu gebenden Garantien fortgesetzt.
Gestern vormittag haben die französischen Delegierten , Lloyd
George ein Memorandum überreicht, in den » der französische
Standpunkt zum Ausdruck kommt. Im Lause des Nachmittags
hatten Briand und Lloyd George eine Unterredung . Für
heute vormittag wird die Antwort der englischen Delegarim»
auf das französische Memorandum erwartet . Schon in Lon¬
don habe, wie der Sonderberichterstatter sagt, Briand bei den
letzten Verhandlungen auf die Notwendigkeit eines «juglisch-
franzüsischen Bündnisses hingewiesen. Damals habe er keinen
Erfolg gehabt, und er habe unter gewissen Bedingungen zu-
piimnen müssen , daß Deutschland ein Moratorium bewilligt
werde. Er habe sich auch auf die europäische Wirtschaftskonse-
ttn $ einladen müssen , mit einem Wort : Ware geliefert , bevor
er den Preis dafür erhalten habe . Briand und seine Mit¬
arbeiter hätten zuerst in dcr gestern iiberinittelten Note ei»
Defetnfivbündiiis verlangt , das sich auch auf die osteuropäischen
Staaten , namentlich auf Polen , ausdehnen werde. Diese For¬
mel habe Lloyd George jedoch als für die Doininions urrver-
ständlich abgelehnt. Er sei mit einigen Änderungen auf der»
Wortlaut : des Schutzvertrages vom 26 . 8 . 1919 zurückgekom -
men . England wolle Frankreich mit allen seinen militärisch« »
Streitkräften bestehen und gemäß Art . 43 und 44 des Friedens -
Vertrags von Versailles die militärische Neutralität des linke»
Rheinufers und die Entmilitarisierung des rechten RheinuferS
in einem Gebiet von 60 Kilometer sichern im Falle eines
uichtprovizierten deutschen Angriffs .

London, 9 . Jan . Lloyd George teilte dem Vertreter deS
Renterschen Büros in Cannes mit , altes verlaufe so gut , wie
» an es nur erwarte »» könne . Seiner Ansicht nach werde die
Konferenz etwa noch eine Woche dauern . Einer der Hairpt- ,
delegierten auf französischer Seile sagte, es beständen geringe
Meinungsverschiedenheiten über die genaue Summe , die
Deutschland zahle»» solle, u»»d auch über die Verteilung der
Reparationszahlung unter die Alliierten . Der französische
Delegierte hob die Opfer hervor, die England bringe , um ein
allgemeine? Übereinkommen zustande zu

"
bringen .

London, 9. Jan . Der Sonderberichterstatter der „Times "
in (Satineg meldet über die Bcratungei » zwischen Briand und
Lloyd George , es bestehe jetzt Grund zu der .Annahme , daß
vielleicht schon rasche Fortschritte gemacht wurden . Beide Mi-
Pisterpräsidenten schienen jetzt zu verstehen, daß es für die
Konferenz von Cannes angerMickiich vor allem darauf an -
wuunc , auf breiter Grundlage ein Übereinkommen zwische«
« ngland und Frankreich zu schaffen , das es beiden Länder »
ermöglicht, gewissermaßen dem Frieden und Stabilität Euro¬
pas «»eitere Unterstützung zu verleihen . Die Frage der Re¬
parationen , so wichtig sie auch sei , komme doch erst an zweiter
Stelle . Auch die Konferenz von Genua fei für den Augenblick
• wt geringerer Bedeutung . Es sei klar, daß das cnKisch-frun -

Fchksche Übereinkommen nicht nur Frankreich militärisch sicher-

ftclbir müsse gegen einut etwaigen deutschen Angriff , es müsse
auch England verpflichten, mst Frankreich allein die Grenze
der »nittlerrn östlichen und füdWlichcn europäischen Staaten ,
zu gcxantiaren . Alle Garantien müßten gegenseitig sein und
untren England wenigstens die maritimen Sicherheiten ge¬
be», die eS brauche. Es müsse für Europa ein Abkommen ge.
troffen werden, das dem Birrmiichteabkamn« « für den Stil -
len Ozean gewi her maßen ähnlich sei.

Der „Times" -Berichterstatter bemerkt, die wirtschaftlichen
Auswirkungen eines solchen Schrittes würden groß fein und
sich wahrscheinlich nicht nur auf Europa beschränken .

Der Sonderberichterstatter des „Daily Chronirle" in Caoues
schreibt, weun Großbritannien in der Reparationsfratze auf
sein« fincmgöeüen Rechte Verzicht«, müsse «S ein politisches
Äquivalent dafür erhalten .

Cannes , S. Jan , (Havas . ) © e alliierte » Minister haben
endgültig das in Paris ausgearbeitete Projekt betr . die Er .
richtnng eines mit dem Wirtschaftliche » Wiederaufbau Europas
beauftragt«, KonsortunnS seftzelegt. ES wurde die Bildung
einer Gesellschaft mit einem beschränktenKapital von mir zwei
Millionen Pfund Sterling vorgesehen , an welche in den der»
schiede»« , interessierten Ländern Tochtergesellschaften ange -
Woffen werden sollen , deren Kapital in der Währung deS
Landes gezeichnet werben soll . Die Houptgesellschaft wird
ihren Sitz in London habe»».

Cannes , 10. Jan . Tschitscherin teilte dem Obersten Rat
mit, daß die russische Regierung die Einladung zu der euro¬
päischen Konferenz annehme, die für Februar einberufen
wird . Eine außerordentliche Sitzung des Haiiptvollzugsaus -
schusseS wird die Wahl der russischen Delegation vornehmen
und derselben ansgedshnte Vollmachten übertragen .

Paris , 9 . Jan . Nach einer Meldung der „Chicago Tribüne "
aus Washington ist offiziell mrtgeteilt worden , daß die Ein¬
ladung der Bereinigten Staaten znr Konferenz von Genua
durch Vermittln »»« des Botschafters Harveh eingegangen sei .
Präsident Harding und Staatssekretär Hughes dürften in
den nächsten Tagen die Einladung beraten , und in Kürze
werde mich da? Kabinett mit der Angelegenheit befaßt wer¬
den. Eine in Washington verbreitete Ansicht gehe dahin , daß
die amerikanische Haltung gegenüber der geplanten Konferenz
von Genua bereits früher auseinandevgesetzt worden sei in
der letzten Botschaft des Präsidenten an den .Kongreß. Die
Rede des Ministerpräsidenten Briand auf der Abrüstungskon¬
ferenz über die Notwendigkeit, daß Frankreich eine große
stehende Armee unterhalt », habe die allinäUiche Herausbil¬
dung der Pläne der amerikanischen Regierung , Europa zu
unterstützen, merklich verlangsamt . Mir die Bereinigten
Staaten sei es »»ach dieser Ansicht nutzlos, mit den verschie¬
denen künftigen Hilfsmitteln , die für die Besserung der euro¬
päischen Verhältnisse vorgeschlagen werde, lveiterc Versuche zu
machen , falls nicht die Ursachen des Darniederliegens des
europäischen Wirtschaftslebens beseitigt würden . Der wirt¬
schaftliche Wiederaushmi Europas würde sich nach den An¬
sichten von Persönlichkeiten, die augenscheinlich siir die Regie¬
rung sprächen , rasch einstellen, wenn Frankreich und andere
Nationen ihre militärischen Streitkräfte abbauten , und wenn
die Reparatioiisforderungen der Alliierten abgebaut würden .
Nachdem nunmehr die offizielle Einladung nach Genua cin-
gegangen sei . würden wahrscheinlich Anweisungen dieser Art
an den Botschafter Harvey nach Cannes ergehen .

Der Parteitag der 'tll. S . P .
Leipzig , 9 . Im ». In einem dem Parteitag vorgelegten Mani¬

fest wird Stellung genvmmei» gegen die Koalitionspolitik dev
Rechtssoziatistenmit demBürertum » und gegen die Politik der
Moskauer kommun. Internationale . „Die U .SÜsi.D . fetzt ihre
Klaffenkampfpolitik fort und ermöglicht den baldigen Zusam¬
menschluß aller Arbeiterparteien für den siegreiche »» Endkampf
des Proletariats . Die Partei stellt als wirtschaftliches und
soziales Kanchfziel in den Vordergrund : 1 . Fortführung der
sozialen Gesetzgebung, 2. Bekämpfung jeder Verlängerung der
Arbeitszeit , 8. Ablehnung jeder Beschränkung der Koalitions¬
freiheit und des Strcikrechts , 4. Erweiterung der Rechte der
Betriebsräte , 5. Wirksame Unterstützung der Arbeitsunfähige »
und Arbeitsloser»:, 6. Schafft»r»g eines einheitlichen Arbeits¬
rechtes. ^

Die Partei fordert scharfe steuerliche HeraiMehung
der Besitzer von Produktionsnätteln und die Sozialisierung
von Schlüsselindustrien insbesondere des Kohlenber<chaues.
Der Endsieg des Sozialismus kann nur international geregelt
werden .

" In seinem Bericht über , die Verhandlungen der
Programmkommission betonte Ledebour, die Partei bekenne
sich zur revollttionären Diftatur des Proletariats . lJlhre An¬
wendung in Rußland fordere schärfste Kritik heraus . D »e Mos¬
kauer Diktatur sei in Wahrheit die Diktatur einer Minderheit
über das Proletariat selbst . Im Laufe der Besprechung er¬
klärte der Generalsekretär der französischen Partei , Fauve , so
lange nicht ehrliche Brüderlichkeit zwischen dein französischen
und dein deutschen Volke herrsche , sei der Weltfrieden nicht
verbürgt . Auf die französischen Sozialisten könnten die deut¬
schen zählen.

Radiscke Illebersickt.
Bolivianisches ^Konsulat.

* Dem zum Bolivianischen Generalkonsul für das Deut ,
schc Reich ernannten Herrn Gustav» Rios B r i d o u x in
Hamburg ist namens des Reichs das Exequatur erteilt wor¬
den. Demzusvlge wird der Genannte zur Ausübung konsu¬
larischer Beftlgniffe in» Baden zugelafsen.

Mas sind Devisen ?
DZ . Devise,» siyd Wechsel u«d Schecks auf das Ausland ,

in «msländischer Währung zahlbar und das Verbreiteste Zah¬
lungsmittel zum Ausgleich internationaler Forderungen . Das
heißt : Die Zahlungen , die deutsche Kaufleute in England ,
oder franzöfssche Kaufleute in Deutschland leisten müssen,
werden nicht in barem Geld geleistet , sondern in Wechseln.
Der internationale Zahlungsverkehr kann vor sich gehen :
1 . durch Austausch von Waren , 2 . durch Bezahlung von Bar¬
geld und 3 . durch Auslcrndswechsel (Devisen) . Der Austausch
von Waren ist nicht immer möglich, weil er abhängig ist von
der Produktions - und Aufnahmefähigkeit der betreffender»
Länder . Der Verwendung von Bargeld treten noch größere
Schwierigkeiten entgegen (schlechte Transportfähigkeit , Zins¬
verlust, höhe Versicheruugsgebührenj. Deshalb gibt man im
zwischenstaatlichen Handelsverkehr der Bezahlung von Devi¬
sen den Vorzug. Hat ein Kaufmann A . in Loirdon einen
Händler B . in Leipzig und einem C . in Rom Waren geliefert ,
so bezahlen die beiden Schuldner nicht in bar in der Währung
ihres Landes, sondern senden dein Kaufmann A ., ihrem Wa¬
renlieferanten , einen Scheck , eine Anweisung oder einen Wech¬
sel aus Londan. Hat umgekehrt B . Zahluitgcu nach London
oder Rom zu leisten , so begleicht er seine Schuld durch Scheck
usw. auf diese Länder . Die Anschaffung und den Verkauf
von fremde»» Wechseln usw,. vermitteln die Banken . Diese
sende » sie, nwm sie sie von ihrer Kundschaft erhalten , an be¬
freundete Bankhäuser des Auslandes beziehungsweise zur

Einziehung und Gutschrift an ihre eigenen Filialen , um dam»
auf Grund ihres Guthabens Schecks und Wechsel in den ge¬
wünschten Beträgen auszuschrerben. Diese Auslandswechsel
(Devisen ) werden an den Börsenplätzen gehandelt. Ihr Kurs ,
d . h. der Preis , der an der Börse notiert wird, ist wie jede an-
bete Ware dem Gesetz von Angebot und Nachfrage unter ,
werfen . Ist die Nachfrage größer als das Angebot, dann
lsteigt der Kurs , urngekehrt fällt er.

Das Stsdtilcheverkebrsamt Kaden-Kaden
übermittelt uns nachstehenden Bericht über den Fremdrnvrr .
kehr im Jahre 1921 in Baden -Baden :

Eine Reihe besonderer Umstände hat dazu bcigetragen , un¬
serem Weltbade im abgelaufenen Jahre einen über Erwarten
gesteigerten Besuch zu bringen . Die durch Kriegsmatznahiacu
stark eingedänuwteu Reisemöglichkeiten haben sich „ach Ein¬
führung besserer Zugsvcrbindungen und Beseitgiung der »nci-
sten Zlvangsüewirtschaftungen ganz außerordentlich gehove »»,
der stark gesunkene Wert unserer Währung nah »n dem dcut-
fchcn Reisenden fast jede Möglichkeit ins Ausland zu reisen ,
währerd andererseits für den Ausländer dadurch ciu beson¬
derer Anreiz gegeben war nach Deutschland zu konimen .

Zu diesen Umständen, die der Steigerung der Bcsuchszifser
Baden -Badens besonders günstig waren , trat noch hinzu, daß
wir fast das ganze Jahr außerordentlich schönes und trockenes
Wetter zu verzeichnen hatten . Dementsprechendging die Zahl der
Besucher sprungweise aufwärts und erreichte mit Schluß des
Jahres eine noch nie dagewesene Höhe . Während in den
besten Vorkriegsjahren die Gesainizahl der Besucher 80 008
niemals überschritt, wurde bis zun - heutigen Tage die Zahl
86 161 in diesem Jahre erreicht.

So wftd Baden -Baden vorzugsweise von größeren und klei¬
neren Kongressen und Tagungen als Versantmlungsort ge¬
wählt , von denen i,n Berichtsjahr wieder eine große Anzahl in
Baden -Baden getagt haben.

Baden -Baden hat in Vorkriegszeiten unter sei^ eit Besucher»!
stets zahlreiche Ausländer zu verzeichnen gehabt, die nunmehr
wieder anfangen in größerer Anzahl unser in der ganzen Welt
berühmtes Bad aufzusuchen. Freilich haben auch hier die ge¬
änderten wirtschaftlichen und politischen Verhältnisse starke
Verschiebungen zur Folge gehabt. Äe Staaten des östlichen
Europas , die früher eine große Anzahl Besucher nach Bade»»-
Badeit entsa »rdten, sind heute schwächer verfteten . An deren
Stelle sind die sogenannten neutralen Staaten wie Schweiz,
Holland und Skandinavien , getreten . Aber auch aus den
übrigen Ländern kommen wieder zahlreiche Besucher , weit»
auch deren Anzahl die Vorkriegsziffer zum Teil noch nicht er¬
reicht haben .

Die nachstehende Zusammenstellung gibt über die Zahl deck
Gäste aus den verschiedenen Ländern interessante Aufschlüsse ^

Staatsa »»gehörigke »t
Deutschland .
Balkan .
Belgien . . . . . . .
England .
Frankreich .
Holland . . . . . . .
Japan und China . . .
Italien .
Nordamerika mit Kanada und

Mexiko . . . . .
Österreich .
Polen .
Rußland und Randstaaten
Skandinavien .
Schweiz .
Spanien und Portugal .
Südamerika .
Türkei .
Ungar »» . . . . . . .
Verschiedene Länder . -

1921 1920 1913
66 229 52 953 60 997

388 157 28
’ 256 53 738
1001 250 2168
2 013 765 3 520
6159 406 2136

111 39 31
210 62 321

1694 293 3308
794 519 896
387 124 —

1204 660 1815
692 222 300

2 784 684 1215
145 68 169
189 76 . 259
64 33 11

190 54 —
651 185 212

85161 57 603 78117Jahresbesuch :
Wenn man die Gesamtzahl der im Jahre 1921 hier ange»

tomnlenen Fremden nach der vorläufig festgeftellten Ziffer mit
85 161 arxnimmt, so entfallen davon 66 229 auf Inländer und
18 932 auf Ausländer , ein Verhältnis , das zu Borkriegszeile»
nahezu das gleiche war . Man kann also von einer Überfrem¬
dung Baden -Badens oder auch nur einem Vorherrschen deh
ausländischen Gäste keineswegs sprechen.

Der Ikainpk in der Lcdwarzwälder
^llbrenindustrie .

Die Beu>eg»lng unter dcr»! Arbeitern der SchvmrAväldetz
Uhrenindustrie greift immer weiter um fich. Bekarrntlich hat
der Schlichtungsausfchuß in Rottweil einen Entscheid gefällig
für den die Gültigkeitserklärung beantragt wurde. Die Ver¬
bindlichkeitserklärung sollte durch den württeirivergischeu Des
mobilinachungskoinmissar ausgesprochen werden, der aber er^
klärte , daß nur der Reichsartbeitsminister befugt sei, die Vers
bindlichkcitserklärung auszusprechen. Daraufhin stimmten Ar¬
beitgeber - und Arbeitnehmervertieter ohne weiteres zu, daH
der Antrag auf Verbindlichkeitserklärung sofort an den Reichs-
arbeilsininister weitergcleitet werde . Von Arbeitnehrnerseittz
wird erklärt , daß die Arbeitgeber den Rottweiler Schieds¬
spruch grundsätzlich auch wegen seiner Höhe ablehne, uu- utrt
eine klare Situation zu schassen, sind die vrgansiierten Arve»
ter von ihren Gewerkschaftsführern veranlaßt worden, ihre»
Dienst zu kündigen. Das Ergebnis aus Schramberg ist be¬
reits gemeldet worden. In Schöenningen sst in 22 Betriebe »
abgestimmt worden . Von 5057 Stimmberechtigten stimmte»
4680 mit ja und 99 »jtU nein ; 24 Stimmen waren ungültig «
An der Abstimmung beteiligten sich nur organisierten Arbeite»
In Schwenningen sind die neuen Forderungen bis jetzt vo»
fünf Betrieben mit rund 590 Beschäftigten bewilligt worden«
In Deißlingen hcchen von zwei in Betixrcht kominenden Be¬
trieben 116 Arbeiter für und 3 gegen die Kündigurlg! ge¬
stimmt . In den badischen Jndusttieorten ist die S -tiinmarnE
überwiegend für die Kündigung. Es liegen zwar AbstimN
ungsresultate noch nicht vor, doch ist keinen Augenblick dora»
zu zweifeln , daß sich die badischen Uhrenarbeiter ihren württenw
belgischen Kollegen anschließen weiden. Hat inan doch i»
Millingen bereits beschlossen, zur Stärkung der Verbandskasse»
eine Erhöhung des Vestbandsbeiftages um 75 Prozent durch¬
schnittlich vorzunehmen . In St . Georgen (SchworzwaldI
scheint der Kampf ein besonders harter zu werden . Di« Firn »»
Gebrüder Heinemann , Maschinenfabrik, hat bereits ihrerseitW
sämtlichen Arbeitern gekündigt.

Iknrze Oacdricdten ans Kaden.
Der baycr . Ministerpräsident Gras Lerchenfeld hat den bati,

Staaispräsidenten Dr . Hummel eirrgcladen , gelegentlich d«M
Besuches des württembergischen Staatspräsidenten Dr . Hiebeü
in München , der am nächjlen Mttwcch und Donnerstag statt -
findet , anwesend zu sei« . Der badische Staatspräside nt,^de»
dieser Tage uüt dem Reichskanzler Tr . Wirth eine Befprg »
chung hatte » wird der Einladung Folge leisten .



ji .i

DZ . Heidelberg, 8 . Jan . Bürgermeister Dr . Braun au ?
Schifferstadt wurde auf Anordnung der Staatsanwaltschaft
in Heidelberg in Haft genommen. Wie verlautet , handelt es
sich um ein » erbrechen gegen 8 *75. Zugleich mit ihm wurde
ein Heidelberger Stmdent namens Landes verhaftet .

IDZ . Konstanz, 8 . Jan . (StadtratSbeschlilffe.) Der Stadtrat
hat beschlossen, für die Verbesserung der Strahenbeleuchtung
100 000 Mark zu bewilligen. Um die Vorarbeiten für die Er¬
richtung des Bürgerheimes zu , fördern , wurde die Einsetzung
eines dieÄbezügl . Ausschusses beschlossen. Der Stadtrat er¬
klärte sich im Prinzip auch damit einverstanden , dass durch die
Vereinigungen für Leibesübungen im Lorettowalde Waldheime
errichtet werden, für die die Stadt Konstanz das nötige Terrain
zur Verfügung stellen wird . Auch die Frage der Erbauung
eines Wbchnerinnenheimes soll durch einen Ausschuss gefördert
werden .

■DZ . Konstanz, 8 . Jan . (Da» Recht der Kritik.) Infolge
einer in - er „Konstanzer Ztg ." erschienene.» Kritik ist es zwi¬
schen dem Leiter der Musikkapelle des Jns .-Regts . 14, Ober »
Musikmeister Bernhagen , und der Konstanzer Presse zu einem
bedauerlichen Konflikt gekommen. Aus einer Bekanntmachung
der Gruppe Seekreis des Vereins Südwestdeutscher Presse geht
hervor, dass -Obermusikmeister Berrchagen den Konstanzer Ver»
einen mündlich und schriftlich folgende Mtteilung hat zugehen
lassen : Die Leute der Kapelle würden her Vereinsbevanstal -
tungen , die der dem Herrn Vertagen missliebige Kritiker br -
trifft , die Instrumente niederlegen. — Die Presse des Boden¬
seegebietes hat nugmehr über Obermusikmeister Bernhagen
und sein« Kapelle die Sperre verhängt . Die Konstanzer Zei¬
tungsverleger sind dahin übereingekommen, alle Ankündigun¬
gen über Veranstaltungen , bei denen die Kapelle des Jns . -
Regts . 14 mitwirkt , bis auf weiteres abzulehnen .

Aus der Landeshauptstadt .
Landestheater . Im Schauspiel findet am nächsten Donners¬

tag die dritte Aufführung des Schauspiels „Rose Bernd " von
Gebhard Hauptmann im Landestheater statt . Das Lustspiel

. Frauenkenner " geht am kommenden Sansstag zum dritten ,
mal in ^ ene . — Im Kongerthaus wird am Sonntag , den
15. Januar , das beliebte Lustspiel „Liselott von der Pfalz " von
Rudolf PreSber und Walter Äein wiederholt .

Die Kveite „Literarische Abcndfeier " erfolgt am Montag ,
den 16 . Januar . Ihr besonderer zeit- und literavgeschicht-
lirfjet Charakter ist durch die Bezeichnung „Rokoko (Alt-Leiv-
*(g)" bestimmt. Im Rahmen einer Frühlings - und Geburts¬
tagsfeier , als deren Schauplatz der Garten eines vornehmen
Leipziger Hauses angenommen wird, sollen in Wort und Ton
ein Ausschnitt des gesellschaftlichen Lebens der „galanten Zeit "
und in einer knappen Auswahl charakteristische Proben ihres
Dichtens und Wblens gegeben werden . Als Zeitpunkt des
Vorganges ist etwa das siechste Jahrzehnt des 18. Jahrhunderts
zu denken . — Über alle Einzelheiten wird das ausführliche
Programm Aufschluss gel>en , dessen Bekanntgabe demnächst er-
folgt. -

sch . Kolosseum . DaS Januarprogramm darf in jeder Hin¬
sicht ein gutes genannt werden . Eröffnet wird das Programm
von der Operettendiva Viola Fichtenau. Die 3 Schwestern
van der Berg mit ihren exzentrisch-akrobatischen Tänze schlie-
sseu sich der ersten NuMmer aufs beste an. Die ecpnlibristischeu
Neuheiten von Morow erweckten ungeteilten Beifall . Nicht
minder beifällige Aufnahmen fanden die drei Herberts mit
ihrem Steifdrehseilakt . Der rheinische Humorist , Engelbert
Sassen , welcher uns früher schon mit seinen Darbietungen
erfreute , ist nicht schlechter geworden und versteht es , auch
jetzt wieder das Publikum angenehm zu unterhalten . Fm
zweiten Teil des Programms ist es der UniverstMrnstler Karl
Schreber, der mit Unterstützung von Mce Schreber für Un¬
terhaltung sorgt. Er bringt einfach alles : Handzaubereien ,
orientalische Jongleuvakte , chinesische Gauchlereien , Handschat-
tettvorführungen und einen Aquarell -Malakt . Auch in der
Gedächtnisarbeit ist er ein Meister . Die Pausen werden durch
die Hauskapelle ausgefüllr . Ein Besuch des gediegenen Pro¬
gramms kann empfohlen werden.

* Wir verweisen unsere Leser auf die im Inseratenteil be¬
findliche Bekanntmachung des Mieter - und Untermietervereins .

Stsstssnzeiger .
Die Versicherung der Rindvirhdrstände betr .

Auf Grund des Artikels », 2 und 32 des Biehverstcherung»
gesetzeS (Gesetz- und Verordnungsblatt 1910 S . 581 ) wurden
in der Zeit vom 1 . Okwber bis 31 . Dezemjber 1921 dem Vieh*
versicherungsverband a»geschlossen , die OrtsviehversicherungS,
anstalten : Leiselheim (Bezirksamt Breisach), Schielberg (Beo
zirksamt Ettlingen ) , Bamlach and Mauchen (Bezirksamt Müll»
heim), Elgersweier (Bezirksamt Offenburg ), der Ortsviehver -
sicherimgsverein : Luttingrn mit Grunholz und Stadenhause »
(Bezirksamt Waldshut ) .

Karlsruhe , den 4. Januar 1922 .
Ministerium des Innern .
Der Ministerialdirektor :

I . A . : Pfisterer . Allgeie».

personeller Teil.
Ernennungen , Versetzungen , Zuruhesetzungen ustv.

der plamnäßigeu Beamte ».
AuS dem Bereich dr» Ministerium » de» Inner ».

Ernannt :
Tierarzt Adam Joachim in Neufreistett zum Bezirkstierarzt

in Breisach.
Bezirksassistenztierarzt Dr . Emil Hubor zum Bezirkstier¬

arzt in Kehl.
» ersetzt :

Bezirkstierarzt Hans Greve in Breisach nach Adelsheim.
Entlassen :

Oberregierungsrat Dr . Ludwig Jmhoff in Berlin auf An¬
suchen .

Gestorben :
Paul Kalchschmidt , evang. Pfarrer in Friesenheim , Nikolaus

Zieger, zuruhegesetzter Kanzleidicner, zuletzt beim Kath . Ojber-
ftistungsrat .

Landgerichtsrat Theodor Schmidt in Karlsruhe .

Statt jeder besonderen Anzeige .
Am 5 . Januar verschied sanft und

unerwartet mein lieber Mann, unser
guter Vater

Baurat a . D.

im 80 - Lebensjahr.
Karlsruhe , 8 . Januar 1922 .
Wendtstr . 9 .

Frau Frieda Baumberger geh -
Heiß,

Hermann Baumberger, Haupt¬
mann a . D -, Berlin ,

Dr . Otto Baumberger, Rechts¬
anwalt , Karlsruhe,

Frieda Wipprecht geb . Baum¬
berger ,

Friedrich Baumberger, Bank¬
prokurist, Saarbrücken,

Lotte Baumbergergeb .Münster ,
Dr . Fritz Wipprecnt, Gymnas .-

Direktor, Offenburg,
Marianne Baumberger geb .

Girrbach
und drei Enkelkinder.

Die Beisetzung hat in der Stille statt¬
gefunden . K .934

Badisches Landestheater.
Mittwoch, 11 . Jan. 51/» — geg. 9% Uhr Mk. 40.-Der Schatzgräber,

lOtoMlHOKlailf!
So lange Vorrat reicht bieten wir an :

Männernlster in verschied . Farben zu J & 130
Knabennlster . gu Jt . 70
Restposten Männer « und Knabenanznge

äußerst billig
Restposten Burschenftgsen grau zu Jt 40
Kinder« und Mädchenkleider für Winter

von Jt 60 an
Restposten in getragener Wäsch« (Hemden

und Unterhosen) :
Hemden . zu 18
Hose« . gu Jt lg
Männernnterhose« , grau Trikot , neu

zu Jt 20
Jnfanterie -Gchnftsttefel » getragen und gut

instandgesetzt . zu 70
Restposten in Kinderstiefeln, schwarz und

braun , änßerst billig
Kopfschützer» reine Wolle , zum Umarbeiten,

« Stück Jt S .

Ausstellungshalle — Karlsruhe i. B. i
Geöffnet von morgens 8 bis abends 1/,6 Uhr .

Srtefm orlenfammlungcn.besonders alte
Briefmarken ,

Kreuzermarken ,
auch auf Briefen, sowie Jubiläums - Dienstmarken
Württemberg 1800/1906 mit Krone, kaust zu Lieb-
haberpretfen . Erledigung umgehend. Briefmarke « .
Han» Schwaben, Stnttgart , Marienstr. 7 . K .915

Amtliche Bekanntmachung .
Müttabfnhr in Karlsruhe betreffend .

Auf Grund von 8 87 a PStrGesB ., § 366 Ziffer 10
RStvGB ., § 8 der Gesundheitsverordnung vorn 23 .
Dezember 1908 wird, unter Aufhebung der orrspolv-
zeilichen Vorschrift vom 27 . April 1920 , mit Zustim¬
mung des Stadtrats Karlsruhe für die Stadt Karls¬
ruhe mit Ausnahnte der Stadtteile Rintheim , Rüp -
purr , Grünwinkel und Daxlanden nachstehende , mit
Erlass des Herrn Landeskommiffars vom 19. Dezem¬
ber 1921 Rr . 7814 für vollziehbar erklärte ortspolizei¬
liche Vorschrift erlassen:

8 1 . Jeder Vorstand einer Haushaltung , eines Be¬
triebes oder einer Anstalt, ist verpflichtet, das gesamte
Hausmüll als Kehricht , KüchenachfÄle , Feuerungs¬
rückstände usw . durch die Stadt ajbführen zu lassen .
Eine Befreiung von dieser Verpflichtung kann nur
für solche Grundstücke genehmigt werden, auf denen
rein landwirtschaftliche Betriebe untergebracht find,
sowie für solche, die abseits befestigter Strassen oder
an Wegen liegen, die mangels genügender! Breite oder
Befestigung nach Feststellung des städtischen Tiefbau¬
amtes von Müllwagen nicht befahren werden können.

8 2 . Das von der Stadt abzuführende HausmW ,
einschliesslich Küchenabfällen und Feuerungsrückstän -
den , ist durch die Vorstände der Haushaltungen , Be¬
triebe oder Anstalten an den vom städtischen Tiefbau¬
amt bekanntzugebenden Abholtagen zu bestimmten
Abholzeiten, in Behältern gesammelt, bereitzuftellen .
Diese müssen . aus Blech oder aus sonstigem haltbarem
Stoff hergestellt, mit Deckeln und Handgriffen verse¬
hen und so beschaffen sein , dass sie ita gefülltem Zu¬
stand«» von einem Manne getragen werden können.
Ihr Füllungsraum darf nicht weniger als 80 und
nicht mehr als 50 Liter , ihr Leergewicht nicht mehr
als 8 Kilogramin betragen . Sie dürfen nicht über
den Rand gefüllt werden und sind möglich rein zu
halten . Gefätze , welche diesen Vorschriften nicht ent¬
sprechen , werden nicht entleert . Für vorschristsmätzige
Ausführung der Mülleimer , deren Beschaffung den
Haushaltungs -, Betriebs - oder Anstaltsvorständen ob¬
liegt, sind letztere verantwortlich. Ihre Aufstellung
hat , soweit durch das städtische Tiefbauamt nichts an¬
deres bestimmt wird, unmittelbar hinter dem nach der
Strasse führenden Haus -, Garten - oder Hofeingang
zu erfolgen . Der Zugang zu den bereitgestellten Be¬
hältern muss dem Abfuhrpersonal offengehalten oder
auf Anlauten sofort geöffnet werden.

Die Aufstellung der Müllgefähe an einer anderen ,
weiter abliegenden Stelle des Grundstücks kann vom
städtischen Tiefbauamt auf Antrag gegen Sonderver¬
gütung gestattet werden.

8 3 . Für die Erfüllung der in 8 1 und 2 aufge¬
zählten Verpflichtungen ist neben dem Haushaltungs -
Vorstand der Hauseigentümer bezw . der ihm gleichge¬
stellte dinglich Nutzungsberechtigte verantwortlich .

8 4 . Die Abfuhr des Hausmülls durch d« Stadt
erfolgt gegen Vergütung nach der Müllgebührenord¬
nung .

8 5 . Die Abfuhr gewerblicher Abfälle und zwar
sowohl von Feuerungsrücksiänden . als von Material -
abfällen . ist Sache des betreffenden Gewerbetreiben¬
den. Die Stadt übernimmt sie nur auf Grund be¬
sonderer Vereinbarungen gegen entsprechende Ver¬
gütung .

Strafbest immu^ o».
8 6 . Zuwiderhandlungen gegen dies« Vorschriften

werden mit Geld bis zn 60 Mark oder mit Hast bi»
zu 14 Tagen bestraft. & 164

Karlsruhe , den 28. Dezember 1921. O . ß . 101.
_ Bad. Bezirksamt — Poii-eidirrktto«.

Maul » « nd Klaurnsench« bete.
Nachdem im Gehöft de» Friedrich Dörfttnger , Rint »

heimerstr. 26, die Maul » und Kkanenfeuche auSgebro-
chen ist» werden folgend« Ano-rdnnngen getroffen :

A. Sperrbezirk .
Da» Gehöft de» Friedrich Dörflrnger bildet eine»

Sperrbezirk im Sinne der §? 101 ff. d«r « uSfüh-
rungSvorfchrfften de« BundeSra » zu» RetchSvieUe»
dbertotfefcL

B .
Um den Sperrbezirk (A) wird em BwüachlunS»

gebiet im Ginn « der U 168 ff. der Ämsführnngsvolv»
Miste » pn Reich0düfHo« W«ugese8 bestehend <mfl
dem zwifche» Dnrka cheraKee und Krnt -WlWckuSrass»
gelebten SkStteil gebildet. 2. 465

Karlsruhe » de» 6. Ja nuar 1622. jp . 8,4 .
w . mjwnKüti w «yvK$wmmtfv c&

Neue

M € V«
Sber

MgezMte
4feitig 60 Pfg . 2fettig 40 Pfg .- NittlellWiche 3ufaminen| teIIURgen dazu =
2 fettig 40 Pfg . Erhältlich-bei

G . Braunsche Hofbuchdruckerei und Verlag
Karlsruhe , Karlfriedrichstraße 14., Fernsprecher S53 und 954 .

M «'».Mn»Iüll-N« M!igSlllIsnlhe
( G .B .) Mitgl . 8vs Landesverbandes u . Bund Deutscher
Mieterverein«. Geschäftsstelle : Morgenstr . Slp .,
Sprechstunde « tätlich 5-7 l^ r , Mittwoch 8-9 Uhr
abends „Unter den Linden", Kafferallee 71. K 8R)

Donner«t«»- . 1» . Januar , abend » 8 Uhr ,im Saatban , Ecke Gottesauer- und Lachnerstraße

Mieter -Versammlung

»an mindestens 16060 qm mit Wasserleitung »- ,
Elektrizität» - u. Gleis- AnschiuB für altes Industrie¬
unternehmen mit sofidsm Arbeiterstamm, ev . auch

mit Areal für Wohnhäuser

zu kaufen gesucht ;
solches am zukünftigen Neckarkanal oder mit

Wasserkraft bevorzugt .
Angebote von Qmminden oder Privaten an die
Geschäftsstelle dar „Karlsruher Zeitung“ unter
- K. 932 erbeten . -

Tiidittp «Mt-*
(am« kW«.

das Kenntnisse in Gar¬
tenarbeit besitzt, zur Ver-
rvaltuug eines kleinen
Landhauses m .grösserem
Garten gesucht .

Rur solches mit >
weislich besten Empfe
lungert wolle sich mel¬
den unter K . 931 bei
der Expediton der Karls¬
ruher Zeitung .

widrigenfalls er für tot
erklärt wird .

Jfflt, welche Auskunft
über den Tod oder das
Leben des Verschollenen
geben Wnnen, werden
aufgefordert, dies späte¬
stens im Aufgebotstermin
dem Gerichte anzuzeigen .

Mosbach. 7 . Jan . 1922.
Bad. Amtsgericht.

». « ttltigs SnWMM .
Aufgebot.

32.470. MsSbach. Die
Steinhauer Wilhelm DLr-
ncr Ehefrau Marie geb.
Baier - in DaWau hat be¬
antragt . ihren Mann , den
verschollenen Steinhauer
Withetm DSrncr , geboren
am 6. Juli 1868 in Sat -l
tÄbach, zuletzt wohrchast

gewesen in Dallau , für
tot ga erklären .

De » bezeichnet « Ber¬
sthollen« wird aufgefpr -
dart , sich spätestens in
dem auf
Freitag , 88. Septbk . 1922 ,

vormittag » 11 Uhr»
» btui Unterzeichneten
erichtanüerrrumten Auf-

geSotstermin xu melden.

W . Illld NmM -

MIIÜMU
des Forstamts Wiksloch
am Mittwoch, 18. Januar
1922« vormittag» 10.30
Uhr, im Forsthaus in Un.
trrhof aus Domänenwald¬
diskritt I Kirchenrückwald.

1 . Nutzholz : 28 Eichen
EL—VI ., 82 Akazien III .
bi, VI „ l Erle V . , 21
Birken V . und VI ., 24
Fichtenstämme V. u . VI .,
18 Forlenabschnitte I . bis
III ., 298 Nadelderbe und
Reisstangen ; Schicht »uh«
Holz , Ster : 6 Eichen , 13
Akazien, 3 Erlen .

2. Brennholz : 321 Ster
Laub - u . Nadelholz, 4930
Normalwellen, Laub - und
Nadelholz. L.469

Händler sind von der

Versteigerung des Brenn »
Holzes ausgeschlossen . Ge¬
bote für nicht bei der Ber-
steigernng anwesende . Per¬
sonen werden nur dann
angenommen , wenn der
Steigerer im Besitze einer
schriftlichen Vollmacht ist.
Kein Steigerer darf i«
ganzen mehr als 4 Ske»
und 100. Wellen steigern.

» DllMUlW -

. Sertauf.
Das Forstamt Kon statt»

verkauft fteihändig aus
den StaatSwalln : iigen bei
Dettingen , Kaltbrunn und
Adelheiden den Anfall an
Nntzbuchen mit ruup 500
Festmeter in 10 Lösens
das Holz ist in Fällung
begriffen . Losverzeichniff«
und Auskunft durch da»
Forstnmt . L.447
Schriftliche Angebote bi»

29. Januar 1922 erbeten ;
Zuschlagsfrist 10 Tage .

>

MÜf .
’

Das badische Forstamt
Banndirf ( im Schwarz¬
wald) verkauft freihändig
rund 3000 Festmeter Na»
dellangholz, meist Fichten
und Tannen , wenig For¬
len, in 9 Losen. L.446

Verzeichnisse und nähe¬
re Auskunft ! durch da»
Forstarnt .

SchrfftKche auf ganze
Verkaufslose lautende , ist
Prozente der heute gülti¬
gen Landesgrundpreiso

au sgsdrückte Angebote west,
den bis Donnerstag , de«
19 . Januar 1922 ange-
nommen.

Erhöhung
der Gtfendnhn-Ver»
lonentarifr n«f 1.

Fevrnnr 1SSÄ.
Auf Grund der allge¬

meinen Ausführungsbn -
sttmmung 5 (2) zu 8 13
der EisenbrthnverkehrSord-
Nung wird bestimmt, dass
mit Fahrkarten , die in de,
Zeit vom 29 .—31 - 1 . 22 . ge¬
lost werden , dir Fahrt spä¬
testens bis zum 31. Jan .
1922 angetreten werdest
muss. Dies gilt auch für
die Rückfahrt bei Doppel¬
karten und bei Fahrkar¬
te^ die zur Fahrt m um.
gekehrter Richtung gelöst
Md . K.47S
Karlsruhe , 7 . Jan . 1922 .
Ctsetcktchngeuerayrirekti»».

/
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